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Berlin, den 5. Maͤrz. Des Koͤnigs Majeſtaͤt ha⸗ 
ben am 29ſten v. M. den von Allerhoͤchſtdero Hofe 
lager abberufenen Koͤnigl. Großbritanniſchen Geſand⸗ 
ten, Lord Clanwilliam, zu empfangen und das 


„Schreiben deſſelben entgegenzunehmen Peg 
Des Koͤnigs Majeſtät haben heute den Herrn Brook 
Taylor, außetordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 


tigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Groß⸗ 
britannien, zu an mem und Alle Beglaubigungs⸗ 
Schreiben entgegenzunehmen geruhet. : 
Gern; den ö. Maͤrz. Se. Maj. der König haben 
dem Buͤrgermeiſter Schlegel zu Schkeuditz das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Koͤnigl. Majeftät haben dem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und Soßtor der Thevlogie, Nicolaus Münden 
u Köln, den Kgrakter eines geiſtlichen Rathes beizu⸗ 
egen, und das fuͤr denſelben ausgefertigte Patent Al⸗ 
lerhochſtſelbſt zu vollziehen gerhet. 
Des Königs Majeſtat haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 
der vereinigten Univerfität in Halle, Dr. Kaulfuß, 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät 
Allerhö ſelbſt zu vollziehen geruhet. re 5 
„Des Königs Majeftät haben die Büreau⸗ Vorſteher 
für das Rechnungs ⸗ und Kaſſenweſen bei den Pros 
Finzial⸗Steuer⸗Verwaltungen zu Magdeburg und Bres⸗ 


ent Ton ld fir, Ichlefled 
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den 12. Maͤrz. 
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lau, Deutſchmann und Bormann, zu Rechnungs⸗ 
raͤthen; ferner, die Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren Schleuß⸗ 
ner zu Marienwerder, und Hainsky zu Tilſit, und 
die Ober⸗Zoll⸗Inſpektoren Ackelbein zu Muͤhlberg, 
Brewer zu Rheine, Delius zu Paderborn, de 
Grouſſilliers * Stendal, Bauer zu Binger⸗ 
bruͤck, v. Poſeck zu Saarbruͤck, und Hänfe zu 
Neuſtadt in Oberſchleſien, zu Steuerraͤthen ernannt. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Condratzew iſt, 
als Courier von St. Petersburg kommend, hier durch 
nach London gegangen. 

Berlin, den 8. Maͤrz. Se. Majeftät der König 
haben dem Grafen Peter v. Medem zu Mitau, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Appel⸗ 
lationsgerichts-Aſſeſſor Friedrich Wilhelm v. Schil⸗ 
ler und den bisherigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Friedrich 
Anton v. Bertrab zu Duͤſſeldorf, zu Raͤthen bei dem 
Landgerichte zu Trier zu ernennen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Sttelitz find nach Neu⸗Strelitz, und Se. 
Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklenbarg⸗ 
Schwerin, nach Ludwigsluſt von hier abgegangen. 


Se. Excell. der Ober⸗Hofmeiſter, Freihr, v. Schil⸗ 


den ſind nach dem Mecklenburgiſchen von hier ab⸗ 


Schengen ee e e e ie ee, e up 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Wotron ow iſt, als, 


Courier von Paris kommend, hier durch nach St. pe⸗ 
tersburg, und der Kaiſerl. Ruß. Feldjaͤger Proko⸗ 
fiew, als Courier Rn St. Petersburg kommend, 
ier durch na aris gegangen. 5 
Mer 15 8 5 2. Marz Heute wurde hier der 
am 13. Januar d. J. eroͤffgete zweite ſchleſiſche Pros 
vinzial⸗Landtag, deſſen anfaͤnglich nur auf 5 Wochen 
berechnete Dauer durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre 
vom Löten vor. Mts. um 14 Tage verlaͤngert worden 
war, von dem Herrn Ober⸗Praͤſidenten der Provinz, 
als Königl. Provinzial⸗Landtags⸗Commiſſarius, ges 
ſchloſſen. Nachdem bereits heute früh dem. Königl. 
Herrn Commiſſarius durch eine Deputation die noch 
rͤckſtändigen Gutachten über die Allerhoͤchſten Propo⸗ 
ſitionen überreicht worden waren, begab ſich derſelbe 
Nachmittags um 2 Uhr an den Verſammlungsort des 
Landtages. Von einer Deputation deſſelben empfan⸗ 
gen und in den Sitzungsſaal geleitet, wurde der Koͤ⸗ 
nigliche Commiſſarius daſelbſt von des Herrn, Land⸗ 
tags marſchalls Fuͤrſten zu Anhalt⸗Coͤthen und Pleß 
Durchl. bewillkommnet, und empfing len dec aus 
deſſen Händen die von den Ständen an des Königs 
Majeftät gerichteten Petitionen, worauf er, im Aller⸗ 
hoͤchſten Antrage mit einer kurzen Rede, welche der 
Herr Landtagsmarſchall beantwortete, den zweiten 
ſchleſiſchen Provinzial-⸗Landtag fuͤr beendigt 8 ge⸗ 
ſchloſſen erklaͤte. Sammtliche Mitglieder der Stande. 
verſammlung, die Militair⸗ und SivilsYutoritätin, un 
mehrere der angeſehenſten Bewohner der hieſigen Stadt 
aus allen Ständen, waren hierauf zu einem Feſtmahle 
bei dem Koͤnigl. Herrn Landtags » Commiffariud ver⸗ 
ſammelt. Die innigſten und redlichſten Wuͤnſche fuͤr 
Se. Majeſtaͤt den König, Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Kronprinzen und das ganze Königl. Haus, waren der 
emeinſam ausgeſprochene herzliche Ausdruck der ehr⸗ 
farchtsvollen und treu ER Geſinnungen aller 
derer, welche an diefer eſtlichkeit Theil nahmen. € 
Aus Rheinpreußen, den 2. Matz. Se. Maj. 
der König haben (wie die Kölner Zeitung meldet), mit 
landesväterlicher Fuͤrſorge für die Erhaltung und Ver⸗ 
breitung des reinen evangeliſchen Chriſtenthums, befoh⸗ 
len: daß eine, in dem Duͤſſeldorfer Regierungs⸗Bezirk 
unter dem Vorwande eines Filial⸗Miſſlonsvereines 
ſich bildende Geſellſchaft, ſofort ſolle aufgeldſet werden, 


weil mehrere e durch ihr eigenes 


elbſt Verdachte ausgeſetzt hatten, 
daß 55 ei a: Vorwande der Religiofität, ſich Un⸗ 
ſittlichkeit und geſetzwidrige Handlungen zu Schulden 
kommen laſſen. Durch eine k. Kadinets⸗Ordre vom 
9. Novbr. v. J. iſt daher befohlen worden, daß dieſe 
Geena von Grund aus zerftört, und gegen dieje⸗ 
nigen Mitglieder derſelben, welche geſetzwidriger That⸗ 
ſachen ſchuldig befunden werden moͤchten, von Beetle 
En verfahren werden ſolle. . x 


„Die Theaterdirektion in Düffeldorf bringt zur Kennt⸗ 
niß des Publikums, daß die Oſagen auch in Düffel: 
dorf, am Donnerſtag den 6. Maͤrz einer Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung beiwohnen werden. 


Deut ſchlan d. 

Aus Sachſen, den 4. Maͤrz. Die Schwanger⸗ 
ſchaft der Prinzeſſin Amalie von Baiern, Gemahlin 
des Prinzen Johann von Sachſen, berechtigt in ihrem 
Fortgange zu den froͤhlichſten Erwartungen, für die 
ganz Sachſen nur Einen Wunſch hat. Es ſind be⸗ 
reits die Zimmer im Prinzen⸗Palaſte eingerichtet, wel⸗ 


che die verwütwete Königin von Baiern mit ibren zwei 


noch unvermaͤhlten Prinzeſſinnen Töchtern bewohnt, um 
hier die Entbindung ihrer Frau Tochter abzuwarten. 
Am 24. Februar fand in Dresden die erſte Vorſtel⸗ 
lung des Weberſchen Oberon ſtatt. Der Koͤnig hatte 
befohlen, daß nichts, was zur n und Aus⸗ 
ſchmuͤckung dieſes Kunſtwerkes dienen koͤnnte, geſpart 
werden ſollte, und ſo war die Oper mit einem Auf⸗ 
wände von nahe an 5000 Thlrn., mit 16 neuen Des 
korationen und einer neuen glänzenden Garderobe, aus⸗ 
gerüftet worden. Die vortreffliche Beſetzung der Haupt⸗ 
rollen, und die große Sorgfalt, mit der auch alle Ne⸗ 
benrollen und Choͤre betheilt wurden, verbunden mit 
der hoͤchſten Präcifion des Orcheſters, welches der Ka⸗ 
pellmeiſter Reiſiger leitete, und der Glanz der Feerei 
und Scenerei, machten dieſe Darſtellung zu einem 
würdigen Todten⸗ und Erinnerungsfeſte an den großen 
Schoͤpfer dieſes ſeltenen Tongebildes 


rung des gedrängten Publikums hielt mit dem, was 


ihm an dieſem Abend geboten wurde, vollkommen 


Schritt. Daß, als die vorzuͤglichſten Sänger und 
Schauſpieler am Schluſſe hervorgerufen worden wa⸗ 
ren, auch der Maſchinen- und Dekorationsſchoͤpfer Ari⸗ 
oni und der Balletmeiſter Gärtner öffentliche Aner⸗ 
ennung erhielten, war nur gerecht. Die Einnahme 
für die Kinder des Verewigten fol über 1200 Thaler 
betragen haben, wozu der König (50 Friedrichsd'or) 
und die ganze koͤnigl. Familie auf das Großmuͤthigſte 
beigeſteuert haben. 


Vom Main, den 4. Mär. Durch Frankfurt iſt 
vor mehreren Tagen der Marg. v. Douro, des Her⸗ 
zogs von Wellington ältefter Sohn, wie es heißt, mit 
einer diplomatiſchen Sendung an den oͤſterr. Hof, in 
Eile durchgekommen. Er 
nige Stunden aufgehalten, und eine Conferenz mit 
dem dortigen brit. Botſchafter, Lord Granville gehadt. 

‚Die britiſche und auswärtige Bibelgeſellſchaft in 
London hat die vollſtaͤndige Reihe ihrer eg ini 
gen Ueberfegungen der Bibel, oder einzelner Theile 
derſelben, ſo viel deren bis jest erſchienen find, in 
Be eleganten Bänden, der koͤnigl. Hof⸗ und Gens 
bal Bioliher in München um Geschenk Aberfenken 


Die Begeiſte⸗ 


hatte ſich nur in Paris ei⸗ 


Dieſem Geſchenk waren auch die, nun ſchon bis zur 
27ſten Ab Han angewachſenen Berichte der verſchie⸗ 
denen einzelnen Geſellſchaften beigefuͤgt. 3 

Die Würzburger Zeitung meldet aus Landau in 
Rheinbaiern vom 18. Februar: „So eben trifft die 
e A. ein, daß mehrere bewaſſnete Soldaten 
vom 12ten franzöſiſchen Regiment aus der Garniſon 
der Feſtung Weißenburg, geſtern Abend um 11 Uhr 


das diesſeitige Dorf Schweighofen, im Kanton Berge 


zabern, überfallen und daſelbſt toll gehauſet haben. 
Die Wohnung eines gewiſſen Pelzl wurde mit offener 
Gewalt erſtuͤrmt und deſſen Eheweib groͤblich mißhan⸗ 
delt. Den vereinten Anſtrengungen der herbeigeeilten 
Dorfbewohner gelang es endlich, die franzöfifchen 
Gaͤſte zu vertreiben. Der Wirth des Dorfes ie 
tine lebenögefährlihe Kopfwunde. Einige Tage früber 
hatten ſich die Douaniers einen Ueberfall auf daſſelbe 
Dorf erlaubt.“ i 

Ein betraͤchlicher Theil des Walles in Straßburg, 
welcher die Brucke der Steinſtraßer Vorſtadt mit der 
Kronenburger verbindet, iſt am 21. Febr. Abends, auf 
der Seite der neuen Fruchthalle, in den Kanal geſtürzt. 

Auf dem großen Bernhardberge liegt wenig Schnee 
und die Stuͤrme waren bisher ſelten, daher auch keine 
Ungluͤcksfaͤlle oder Lawinen erfolgt find, 


f Niederlande. 

(Vom 28. Februar.) Der Superior des Ghenter 
Seminars, Hr. de Smet, iſt zufolge des 102ten Art. 
des peinlichen Geſetzbuches, laut deſſen alle geiſtliche 
Beamten, die ſich in oͤffentlicher Verſammlung kritiſi⸗ 
tende Bemerkungen gegen die Regierung, uͤber ein Ge⸗ 
ſetz, eine königl Verordnung, oder gegen ſonſt einen 
Erlaß der Staats behoͤrde erlauben, zu dreimonatlicher 


bis zweijaͤhriger Gefaͤngnißſtraſe verurtheilt werden kann, 


vor dem Zuchtpolizei⸗ Tribunal in Ghent belangt wor⸗ 
den. Die Sentenz iſt heut erfolgt, und Hr. de Smet 
iu dreimonatlicher Haft und zu den Gerichtskoſten ver⸗ 
urtheilt worden. 


Geſt erreich. 1 

Wien, den 23. Febr. Geftern traf der Adjutant 
Sr. k. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, 
Hr. v. Canitz, aus Berlin, auf feiner Durchreiſe nach 
Konſtantinopel hier ein. Es iſt natuͤrlich, daß ſeine 
Reiſe unter den jetzigen umſtaͤnden Aufſehen erregt, 
und viel beſprochen wird. Es heißt, daß er eine Er⸗ 
klärung des preuß. Hofes nach Konſtantinopel bringe, 
die, wenn ſie ohne Wirkung bleiben ſollte, den dorti⸗ 
gen preuß. Miniſter v. Miltitz veranlaſſen dürfte, die 
türfifche Hauptſtadt ebenfalls zu verlaſſen. Wir find 
keinesweges im Stande, dieſes Geruͤcht zu verbuͤrgen, 
oder eine Meinung zu äußern, ob Kaiſer Nikolaus, 
ehe, weitere Erelutiomaaßregeln in Folge des Traktats 
vom 6. Juli gegen die Pforte ſtatt finden, das Er⸗ 


bniß einer ſolchen Demonſtration abwarten wird. 

ruchtlos dürfte dieſelbe auf jeden Fall nach den neue⸗ 
ſten Ereigniſſen und Erklaͤrungen in Konſtantinopel ſeyn. 
Wien, den 29. Februar. Der heutige Oeſterr. Be⸗ 
obachter enthaͤlt Folgendes: „Wir haben die Stelle 
in der Rede des Marquis v. Lansdowne, wo dieſer 
edle Lord das Gebiet der Joniſchen Inſeln plotzlich mit 
einem, neuen, bisher ganz unbekannten, Zuwachſe — 
der Inſel Sphakteria oder Sphagia — bereichert hat, 
ohne weitere Bemerkung in unfer Blatt aufgenommen, 
weil wir überzeugt waren, daß jedem unferer Leſer 
der unbegreifliche Mißgriff dieſer Behauptung von ſelbſt 
auffallen werde. Sind denn Lord Lansdowne und 
ſein Commentator (der Londoner Correſpondent in der 
Allgem. Zeitung) von Allem, was ſich in der neueſten 
Zeit, und gleichſam unter deren Augen, zugetragen 
hat, ſo wenig unterrichtet, daß es ihnen entgehen 
konnte, daß die Inſel Sphakteria, welche den Hafen 
von Navarin bildet, im Laufe des gegenwaͤrtigen In⸗ 
ſurrektions⸗Krieges abwechſelnd im Beſitze der Tuͤrken 
und Griechen war, namentlich im Jahre 1825, einige 
Tage bevor Navarin ſelbſt mit Capitulation ſich an 
die Tuͤrken ergab, von Ibrahim Paſcha mit Sturm 
genommen wurde, wobei Maurokordato beinahe in 
tuͤrkiſche Gefangenſchaft gefallen waͤre? — Wußten ſie 
denn nicht, daß ein Theil der zum Schutze des Ha⸗ 
fens von Navarin beſtimmten tuͤrkiſchen Landbatterien 
auf dieſer Inſel angelegt iſt, wie man, unter andern, 
auf allen von der Schlacht von Navarin erſchienenen 
Plaͤnen deutlich ſehen kann u. ſ. w.?“ 

Trieſt, den 22. Februar. Hr. v. Ribegupierre iſt 
nach einer gefahrvollen Reiſe, die ihn lange in den 
Gewaſſern von Zante zuruͤckhielt, hier eingetroffen. 
Die ihm entgegengeſchickten Depeſchen ſcheinen ihn ver⸗ 
fehlt zu haben, da er erſt hier erfuhr, daß er ſich in 
Corfu wieder mit ſeinen Kollegen vereinigen ſollte. Es 
heißt, daß er bald dahin zuruͤckkehren werde, hingegen 
iſt von einer Reiſe deſſelben nach Wien keine Rede mehr. 


rern 

Neapel, den 16. Febr. Die Anzahl der durch 
die Erderſchuͤtterung vom 2ten d. zu Caſamicciola auf 
der Inſel Iſchia erſchlagenen Einwohner beläuft ſich 
auf 29, wovon 19 bereits aus den Truͤmmern entfeelt 
hervorgezogen wurden; auch iſt die Zahl der Verwun⸗ 
deten nicht gering. Eine Frau mit ihrem Kinde wur⸗ 
den noch lebendig aus den Truͤmmern hervorgezogen, 
ſind aber ſo uͤbel zugerichtet, daß wenig Hoffnung zu 
ihrer Geneſung vorhanden iſt. Der Bezirks⸗Unter⸗In⸗ 
tendant ſorgte dafuͤr, den Bewohnern der eingeſtuͤrzten 
Gebaͤude Wohnungen zu verſchaffen, und die den Ein⸗ 
ſturz drohenden Gebäude, der Sicherheit wegen, gaͤnz⸗ 
lich niederreißen zu laſſen.“ Auch in der Gemeinde 
Lacco wurden große Beſchaͤdlgungen angerichtet, Der 


4 5 5 
König ließ den Verunglückten, auf die erſie Nachricht 
von dieſem Unglück, ſchleunige Unterſtuͤtzung zukem⸗ 
men, und der Herzog von Lalabrien ſchickte eine Com⸗ 
pagnie Sapeurs unter Anführung eines Genie⸗Offi⸗ 
ziers dahin. Die Verwundeten wurden, zur Verpfle⸗ 
gung und Heilung, in einem beſondern Lokale unter⸗ 
gebracht. 5 
S pan i e n. a 

Madrid, den 18. Februar. Man ſpricht ganz 
beſtimmt von der Entlaſſung des Kriegsminiſters Zam⸗ 
brano, und fagt, daß der Marg. v. Campo⸗Sagrado 
und der Gen. Caſtanos feine Nachfolger ſeyn werden. 

Seit einigen Tagen fält hier haufig eine Art Ver⸗ 
haftungen vor, die unter dem Namen le vas (Aufhe⸗ 
bungen) bekannt iſt. Man greift naͤmlich alle Abende 
in dee Straße die Umhertreiber auf und ſchickt alle 
diejenigen, welche ſich über ihre Unterhalts mittel nicht 
ausweiſen koͤnnen, in die Gefängniffe, und von dort 
nach Sevilla, wo fie unter die Marineſoldaten geſteckt 
werden. In dem einzigen Kaffeehauſe der Levante 
wurden am 15. d. dreißig Leute verhaftet. 5 

Obgleich der König wieder hergeſtellt ift, fo ſcheint 
er doch fuͤrs Erſte noch keines Anſtalten zur Abreiſe 
aus Barcelona zu treffen. . 

In Arragonien herrſcht Ruhe; aber in Catalonien 
laſſen ſich wiederum Zeichen der Empoͤrung wahrneh⸗ 
men. In der Citadelle von Barcelona ſitzen mehr 
als 500 Perſonen eingeſperrt. Außerdem werden alle 
jungen Leute, die an dem letzten Aufſtande Theil ge⸗ 
nommen haben, nach dem Depot in Tarragona ges 
ſchafft, von wo fie, heißt es, nach Andalufien gehen 
ſollen, um dem nach Havanna beſtimmten Corps ein⸗ 
verleibt zu werden. 

Der Corregidor von Segovia hat verboten, daß 
ſich auf der Straße mehr als drei Menſchen verſam⸗ 
meln; den vormaligen National- Freiwilligen iſt uns 
terſagt, langes Haar zu tragen. 8 8 

Ein Moͤnch aus Havanna hat dem Könige einen 
Bericht über die Inſel Euba eingeſandt, worin er feine 
Beſorgniſſe ausdruͤckt, daß dieſe Beſſtzung bald dem 
Beiſpiele der andern folgen werde, indem Jedermann 
fi) nach der Unabhaͤngigkeit ſehne. 


Portugal, 

Liſſſabon, den 10. Febr. Die Prinzeffin Donna 
Anna zeigte bei der Einſchiffung große Entſchloſſenheit 
und Gegenwart des Geiſtes. Sie ſagte, daß ſie eben 
ſo reiſen wolle, wie andere Leute reiſeten, und legte 
dadurch den Klagen der Bedienten und des Gefolges 
Stillſchweigen auf. Ehe ſie ſich einſchiffte, ging ſie zu 
ihren Schweſtern, um Abſchied zu nehmen. Der Mate 
quis v. Loulé hate nur eine unbedeutende Summe in 
Geld und Wechſeln — hoͤchſtens 6000 Pfd. St. — 
außer ſeiner Gemahlin Juwelen, mit ſich genommen. 


Liſſabon, den 13. Februar. Der Inſant Don 
Miguel hat in London fünf Millionen res. geliehen 
und die Einfünfte der casa do Infantado (der Güͤtet 
der Infanten, die, nach einem Geſetz von 1789, be⸗ 
ſonders verwaltet werden) dagegen verpfaͤndet. 

Das Gefolge der Infantin Donna Anna beſtand, 
außer ihrem Gemahl, aus 2 weibl. und zwei männl. 
Dienſtboten, worunter ein Neger, der große Beweiſe 
von Anhaͤnglichteit an feinen Herrn gegeben hat, 


S ran krei ch 


Paris, den 26. Februar. Der daͤniſche Geſandte | 


und der Graf v. Labourdonnaye hatten geftern) Pri⸗ 
vat⸗Audienzen bei St. Maj. dem Koͤn ige. 

Am 30. d. hatte die Familie des Grafen Guilleminot 
die Quarantaine zu Toulon verlaſſen, und die Reiſe 
nach Paris angetreten. Die Gräfin G. begleitet der 
Baron Beugnot, einer der drei franzoͤſiſchen Legations⸗ 
ſekretaire zu Konſtantinopel. Hr. Stratford⸗Canning 
wird vermuthlich nur kurze Zeit in London verweilen, 
und bald nach Corfu zuruͤckkehren. Der Courier, wel⸗ 
cher ihm den Befehl, in Corfu zu bleiben, gebracht, 
war faſt in demſelben Augenblick von Ancona abge⸗ 
reift, als Hr. Stratford⸗Canning dort landete; fie fubs 
ren auf der See dicht neben einander vorbei. 

Das erſte große Kriegsſchiff, das in Breſt gebaut 
wird, erhaͤlt den Namen Navarin. a 

Ein Menſch, der bei einer engl. Familie aflbier ei⸗ 
nen großen Diehſtahl verübt, und gleich darauf eilig 
nach Lyon abreifte, wurde in Nele t, als er 
dort antam, verhaftet. Mit großem Leidweſen er⸗ 
fuhr er, daß der Telegraph mit dem Steckbriefe noch 
ſchneller gereiſt war, als er. a 

Pariß, den 28. Febr. Man ſagt, daß unverzüglich 
12,000 Mann Linientruppen eingeſchifft werden ſollen, 

Potier geht zum Theater der Nouveautés über, 
45 erhält 12,000 Frs. (3250 Thlx.) jahrlichen Gehalt, 
40 Frs. Holzgeld für jede Darſtellung, ein Zehntheil 
von dem was an den Tagen wo er ſpielt, uͤber 2000 
Frs. einkommt, and einen zweimonatlichen Urlaub. 
Er wird zuerſt in einem neuen fuͤnfaktigen Stuͤck von 
dem Verfaſſer des Bensliciaire auftreten. c 

Vor einigen Tagen ſprang eine der Leitungsroͤhren, 
durch welche daß Gas dem Kronleuchter des Theater 
der Varictés zugeführt wird, und man mußte dieſe 
Erleuchtung durch acht Halbluͤſter und zwei Lampen 
am Proſcenium erſetzen, ſo daß das erſte Stuͤck: les 
dames peintres, ungefähr bei Probebeleuchtung ges 
ſpielt würde. Man beklagt ſich uͤberhaupt ſehr über 
die we Sorgfalt, welche die Compagnie, die das 
Stadtviectheſl der Panoramen mit Gas verſieht, auf 
die Reinigung des Gaſes verwende, und daß dies, 
feit ſechs Monaten, ſehr oft einen unleidlichen Geruch 
in der Gegend verbreite. 55 g 


Anfer General⸗Conſul in Alexandrien, Hr. Drosetti, 
iſt von dort, wo er am 6. Januar angekommen war, 


am 17. d. M. wieder abgereiſet, und am 25. d. M. 


in Marſeille eingetroffen. Der Vicekoͤnig, der gegen 
Frankreich noch immer freundſchaftliche Geſinnung 
hegt, war über die Ankunft des Conſuls ſehr erfreut. 
Die ſechstauſend von Morea in Alexandrien angelang⸗ 
ten Sklapen, meiſtens Frauen und Kinder, wurden 


ſehr hart behandelt; ſie waren je zwei an einander 


gekettet, und die Araber, ihre Fuͤhrer, gehen rauh mit 
ihnen um. 
Straßen von Alexandrien. 
wird feine Leiche bei den Füßen nach dem Begräbniß⸗ 
platze geſchleppt, Ibrahim Paſcha, der fortwährend 
in Moren iſt, geht hauptſachlich damit um, dieſe Halb⸗ 
infel zu entvolkern. Von der Ankunft des tuͤrkiſchen 
Geſchwaders in Mytilene (Gir e das Truppen 
auf Sclo ans Land ſetzen will, hat der Admiral de 
Rigny der griechiſchen Regierung, desgleichen den grie⸗ 
chiſchen Truppen auf Scio, Anzeige gemacht. Ohne 
Sweifel werden die allürten Flotten ſich dieſer Lan⸗ 
dung widerſetzen, da ſie ein Gleiches gegen L. Cochrane, 


Stirbt ein Sklave, ſo 


als er por Sclo die Anker auswarf, gethan hatten, 


indem, nach dem Traktat vom 6. Juli, das Zuſam⸗ 
mentteffen der tüͤrkiſchen und griechiſchen Flotten ver⸗ 
hindert werden ſoll. Das ſtark mitgenommene Schiff 
Bredlau iſt gaͤnzlich ausgebeſſert, und wird in Beglei⸗ 
tung einer Fregatte (wie man unter dem 20. Januar 


aus Smyrna meldet) demnächſt nach Milo abgehen. 


Der Agent des Mehemet⸗Ali, Marg. v. Livron, iſt 
jetzt in Marſeille, dem Vernehmen nach in eigenen 
und in feines Souverains Angelegenheiten. Eine Fre⸗ 
gatte von 60 Kanonen, die für ihn beſtimmt if, liegt 
im Hafen, und wird nur langſam daran gearbeitet. 
In einem hiſtoriſchen Werke des Hrn. Cr awfurd, 
eines reichen Englaͤnders, findet man eine ſonderbare 
Begebenheit, die den Sturz der Jeſuiten im J. 1764 
nicht wenig befoͤrdert haben fol, — Es gab in Paris 
einen alten, ſehr berühmten Arzt, Namens Camill Fal⸗ 
conet, der mit den bedeute ; g 
lichſten Umgange lebte. Eines Tages erhielt er einen 
Biscuit zum Geſchenk (eine Art von Kuchen, die er 
ſehr liebte), der in einen beſchriebenen Bogen gewik⸗ 
telt war. Während der Doktor den. Kuchen verzehrte, 
fielen ſeine Augen auf das Papier: er fing an zu le⸗ 


fen und war nicht wenig erſtaunt, ein Bfuchſtück eines 


Briefes pon der Hand des ‚Pater Letellier, des Beicht⸗ 
vaters Ludwigs K 1 ., zu finden, in welchem na⸗ 
mentlich folgende Worte vorkamen: „Endlich iſt es 
mir gelungen, dieſer hundertkoͤpfigen Hydra Meiſter 
zu werden. Er wird in Kurzem verhaftet und unter 
ſicherer Bedeckung nach Rom gebracht werden. Herr 
d' Agueſſeau wird verwieſen, ant Aalen allen Grund 
zu glauben, daß Sie fein Amt erhalten werden.“ — 


In dieſem Aufzuge ſieht man ſie in den 


ndften Gelehrten im vertrau⸗ 


gen zu, da ſie ſich ſo leicht verdaut. 


Dieſer Brief gelangte bald zu dem Praſidenten v. Mey⸗ 
nieſes, und wurde ſpaͤterhin dem Abbe Chauvelin, 


dem Berichterſtatter in dem’ Prozeſſe gegen die Jeſui⸗ 


ten, übergeben. Man lann denken, daß dieſer ein 
Dokument nicht unbenutzt ließ, worin ein Jeſuit ganz 


offen geſtand, daß er den Cardinal Noailles, Erzbiſchof 


von Paris, wolle verhaften und den Generalprokurator 
des Parlaments (d' Agueſſeau) verweiſen laſſen. 

Eine neue Erſcheinung iſt am Horizonte der Pariſer 
Gourmands aufgegangen, ein Compendium für Auſtern⸗ 
eſſer. Hr. Alex. Martin giebt in ſeinem kuͤrzlich er⸗ 
ſchienenen: Manuel de Famateur d'huitres (Paris, 
bei Aulet; Preis 2 Frs.) ſtatiſtiſche, oͤkonomiſche und 
naturhiſtoriſche Details über dieſen wichtigen Tafel⸗ 
artikel. Nach einer in Hrn. v. Montigny's Provin- 
cial de Paris im J. 1820 angeſtellten Berechnung, 
werden in Paris, alljährlich, nicht weniger als 8 bis 
900,000 Dutzend Auſtern verzehrt, und zwar gehören 
dieſe Auſtern zu nicht weniger als 15 verſchiedenen 


Arten, die man in Paris kennt, unter denen aber die 


Auſter, die man die Miniſterial⸗Auſter nennen moͤchte 
und die ſich bei den Gelagen in der rue Therese 
und rue Rivoli auszeichnet, die Auſter von Oftende 
iſt. — Der Auſternfang iſt zuweilen ſehr gefährlich, 
An der Küfte der Inſel Minorca wagen es allein die 
Spanier, ſich den Gefahren deſſelben auszuſetzen. Zwei 
ſteigen in ein kleines Fahrzeug: einer entkleidet ſich, 
bindet ſich an die rechte Hand einen Hammer, be⸗ 
kreuzt ſich, empfiehlt ſich ſeinem Schutzheiligen, und 
taucht nun 10 bis 12 Klaftern tief unter, um Auſtern 
u fangen. Er ſchlaͤgt nun deren ſo viele vom Felſen 


los, als er unter dem linken Arm halten kann, ſtoͤßt 


dann mit dem Fuße vom Boden des Meeres ab, und 
ſchnellt ſich ſo in die Hoͤhe, wobei ihm ſein Kamerad 
hilft, der, nachdem er ihn mit einem Glaſe Brannt⸗ 
wein erquickt hat, nun ſelbſt ſich anſchickt, in die Tiefe 


zu tauchen. Die Auſternfiſcher haben uͤbrigens von 


Gluͤck zu ſagen, wenn fie, unter dem Waſſer, nicht 
a? e 1 yo ein Bein oder de 
kt. Schon im Alt i 
ler 5 kt di Alterthum war dit 
nen großen Leckerbiſſen; Seneca und Cicero aßen ſie 
ſehr gern. Zu ihrer Seit fing man die beſten im de 
cus Lucrinus. Die Aufter fagt dem ſchlaffen Ma⸗ 
x Der große 
Boerhave, der beruͤhmte Sue, der ausgezeichnete 
Wundarzt Percy empfahlen fie den Kranken, und 
Hrn. Martin's Buch wird wahrſcheinlich nicht dazu 
beitragen, fie in Mißkredit zu bringen. 
Großbritannien. 
London, den 23. Februar. 
beduͤrfendes Geruͤcht ſagt, daß der Herzog Wellington 


ernſtlich unwohl ſey. 


— 


Ein der Beſtaͤtigung 


Roͤmer betrachteten ſie als ei⸗ 


7 


Der Courier ſucht zu erweiſen, daß ein Feldzug 


dere, die Tuͤrken nicht zu den leichten Aufgaben ge⸗ 


„ vornehmlich, wenn man die Eroberung Konſtan⸗ 


tinopels im Sinne habe; auch ſey das Projekt der 
Austreibung der Tuͤrken aus Europa gar nicht wün⸗ 
ſchenswerth und gegen das Syſtem des Gleichge⸗ 
wichts. Sollte man wider Erwarten zu Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Pforte ſich genöthigt fehen, fo fen doch 


nicht zu vermuthen, daß fie eher den Verluſt ihrer eu⸗ 


ropaͤiſchen Staaten riskiren, als die ihr geſtellten Bez 
dingungen annehmen werde. Dahingegen ſtellt der 


Sun folgende Betrachtungen an: „Der Sultan kann 


bei ſeinen kriegeriſchen Anſtalten, wenn ſie nicht blos 
guͤnſtigere Bedingungen erwirken ſollen, durchaus auf 
keinen Erfolg rechnen. Die Uneinigkeit unter den Al⸗ 
lürten, wenn er auf eine ſolche rechnet, hilft ihm nichts, 
denn die ruſſiſchen Heere werden früher über feine 
Hauptſtadt hinaus ſeyn, als jene Uneinigkeit und die 
og Vermittelungsverſuche werden in Wirkſam⸗ 
keit geſetzt werden koͤnnen; fo daß der Sultan entwe⸗ 
der in den Fluten des Helleſponts begraben oder aus 
Europa gejagt wird. Bei dem fortgeſetzten Eigenſinn 
der Pforte iſt alles dies mehr als wahrſcheinlich.“ — 
Es ſollen aus Wien unguͤnſtige Nachrichten uͤber die 
Tuͤrkei angekommen ſeyn. 
Der Graf v. Liverpool hat 100 Pfd. fuͤr das Can⸗ 
ningſche Denkmal unterzeichnet. 
as franz. Theater in London erfreut ſich unter 
der Direktion des Hrn. Peliſſier des großen Beifalls 
der Modewelt. Trauerſpiele haben, wenn gleich Mlle. 
Georges einige ziemlich beſuchte Darſtellungen gegeben 
hat, keinen rechten Eingang finden wollen: man gieb 
nur Luſtſpiele, kleine Opern ohne Choͤre und Vaude⸗ 
villes. 
In Schottland iſt in vergangener Woche ſo tiefer 
Schnee gefallen, daß die Kommunikation zum Theil 
gehemmt wurde. k 
Der Gärtner des Prinzen Leopold von Coburg hat 
nach vielen vergeblichen Verſuchen die berühmte „chi⸗ 
neſiſche Luftpflanze“ (die von Loureiro ſogenannte AE- 
rides) zur Blüte gebracht, welche ſcharlachroth und 
gelb iſt. Dieſe Pflanze, welche die merkwuͤrdige Eis 
genſchaft beſitzt, daß fie aus der Luft ihren Nahrungs⸗ 
off einſaugt, wird von den Chineſen an der Decke 
Wine Zimmer aufgehängt, wodurch die Zimmer nicht 
allein dekorirt, ſondern auch parfuͤmirt werden. 
Bet den 25. Februar. Der Courier ſagt: 
„Es find Depeſchen aus Wien eingegangen; die aus 
5 geben nicht fo ausführliche Berichte über 
onſtantinopel, als die aus Wien, und Paris. Die 
Sache ſcheint nicht mehr zweifelhaft, und das Publi⸗ 
kum iſt ſeit einiger Zeit auf diefen Ausgang vorberei⸗ 
tet. In dem tuͤrkiſchen Manifeſt, das wir heute mit⸗ 
teilen, iſt weder Maaß noch Ungewißheit; den Un⸗ 


terhandlungen iſt der Weg dadurch abgeſchnitten; ſei⸗ 
ne Sprache kann nicht anders verſtanden werden; es 
athmet Mißtrauen und erklart den Alliirten den Krieg. 
Wie zu erwarten war, iſt Rußland darin am meiſten 
mitgenommen. Das Manifeſt ſpricht von Rußlands 
beharrlichem Syſtem, unter den geringften Vorwaͤnden 
Krieg zu führen. England und Frankreich hätten ſei⸗ 
nem Einfluſſe 1 Die Schlacht von Na⸗ 
varin wird als eine Kriegserklaͤrung angeſehen. Hin⸗ 
ſichtlich der Forderung, Hellas unabhängig zu machen, 
heißt es, daß kein Geſetz, kein Grund u. ſ. w. vor⸗ 
handen ſey. Die Pforte bekennt, daß ſie nur, um 
Zeit zu gewinnen, einen Ton der Maͤßigung angenom⸗ 
men; endlich fordert fie alle aͤchte Moslemin auf, ſich 
wie einen Mann zuſammenzuthun. Mag die Turkei 
prahlen, daß ſie uns betrogen hat; dieſen elenden Tri⸗ 
umph wird ſie ſicherlich heute bereuen, wo ſie zu den 
Waffen aufruft. Unſer Ziel und unſere Bewegungs⸗ 
gruͤnde waren deutlich beſtimmt: die Befreiung einer 
Nation, die Erloͤſung eines Sklavenvolkes. Dies iſt 
keine neue Arbeit fuͤr dieſes Land, ſondern nur eine 
neue Scene unſers Triumphs, und nur der 1 
des Ruhms hat ſich geaͤndert. Griechenland, das zue 
uns die Lehren der Freiheit gab, hat geſehen, daß 
wir ſie nicht vergebens empfangen haben. Das Stu⸗ 
dium feiner unſterblichen Jahrbücher war es, was uns 
frei gemacht, und Englands Freiheit hat die Schuld 
bezahlt, indem ſie Hellas denſelben unſchaͤtzbaren Dienſt 
erwies. Darum aber wähne man nicht, wir freueten 
uns des Krieges! Er iſt da, allein wir haben ihn 
weder erwartet, noch gewünſcht. Aber es war uns 
nicht mehr die Macht gelaſſen, in Frieden zu bleiben. 
Mit der Ueberzeugung, daß wir den Krieg nicht her⸗ 
beigerufen, verbinden wir das Bewußtſeyn, daß die 
Sache, fuͤr die wir ſtreiten, aus keinen agg Ab⸗ 
ſichten entſpringt; wir beabſichtigen keine Vergroͤßerung 
und haben weder eine Grenze, noch einen Handels⸗ 
punkt zu reguliren. Aber wir ſollen Freiheit und 
Wohlfahrt Millionen von Menſchen wieder zufuͤhren, 
die ihrer ſeit Jahrhunderten beraubt ſird.“ 

5 ruſſiſchen Papiere ſind um 2 Prozent (auf 92) 
gefallen. 
„London, den 26. Februar. Hr. Stratford⸗Canning 
iſt geſtern in Dover angekommen und ſofort nach Lon⸗ 
don abgereiſet. — Der Marg. v. Angleſea iſt nach 
Irland abgegangen. f 

Heute früh it der Staatsbote Contini mit Depeſchen 
des Sir Fred. Adam vom 12ten v. M. im Kolonials 
amte angekommen. Sie melden, daß Ibrahim unthaͤ⸗ 
tig in Morea iſt, und gegen Miſſolunghi noch nichts 
unternommen ſe nr. 

Der Marquis v. Loulé langte mit feiner erlauchten 
Gemahlin am 17. d. M. nach einer langen und ſtuͤr⸗ 
miſchen Fahrt von 14 Tagen auf den Scilly⸗Inſeln 


an. Der Marquis iſt ein fehdner junger Mann von 
ſehr angenehmem und zuvorkommendem Weſen und mag 
etwa 22 Jahre alt ſeyn. Wahrſcheinlich wird das hohe 
Paar einige Tage in Scilly verweilen und dann nach 
Falmouth abgehn. a 

Das Trans portſchiff, der Wanderer, liegt in Ports⸗ 
mouth ſegelfertig mit Vorraͤthen für unſere neue Nie⸗ 
derlaſſung auf der Inſel Fernando Po. 

Auf dem Theater Drurhlane iſt eine Art von Oper 
erſchienen, deren Stoff aus Lord Byron's Don Juan 
entlehnt iſt, und die den Namen: „Don Juan's fruͤ⸗ 
heres Leben“ fuͤhrt. Es ſcheint indeß ein ſehr mittel⸗ 
maͤßiges Produkt zu ſeyn und wenig Eindruck gemacht 
zu — 5 Den D. Juan ſpielte — ſonderbar genug — 
eine Dame, Miß Love. Der Komiker Harley gab, 
als italleniſcher Sänger Racoscanti, durch feine Späße 
dem Ganzen noch einigen Anſtrich. l 

Vor einigen Tagen machten einige Boͤſewichter den 


Verſuch, das Haus der Weinhaͤndler Hrn. Raikes und 


Newberty in Mincing⸗lane mit Pulver in die Luft zu 
ſprengen. Die Exploſion war fo ſtark, daß mehrere 
Nachbarn glaubten, es ſey ein Erdbeben. In dem 
Hauſe ſeloft wurde indeß nichts weiter beſchaͤdiget, als 
ein Fenſter in der Niederlage, da die Quantität Pul⸗ 
ver zu einer größeren Zerſtoͤrung nicht bedeutend genug 
zu ſeyn ſchien. Auch hatte man wahrſcheinlich nur 
das Haus in Flammen ſetzen wollen. 
Vorige Woche wurden 220,000 Unzen Silber zur 
Ausfuhr ausklarirt. 8 
London, den 28. Februar. Se. Maj. der Koͤnig 
hielt geſtern Nachmittag in Windſor Cour, wobei Sir 
Stratford⸗Canning, bei Gelegenheit feiner Rucktehr von 
der Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, Hoͤchſtdenenſelben 
durch den Grafen Dudley vorgeftellt ward. Sir Strat⸗ 
ford⸗Canning hatte demnachſt bei Sr. Maß. Audlenz. 
Im St. James⸗Palaſte werden Vorbereitungen zum 
Empfange des a getroffen; Se. Maj. werden 
naͤchſten Montag hier erwartet. 
Vene Eine, ſagt der Courier, der der Schlacht 
von Navarin gemacht worden, iſt jetzt befeitigt. Schlacht 
oder nicht Schlacht, die Pforte war entſchloſſen, der 
Vermittelung kein Gehör zu geben. Jetzt ift die Schlacht 
ein glückliches Ereigniß, denn da die Pforte von Anz 
fang an zum Widerſtand entſchloſſen war, ſo iſt ſie 
durch den Sieg bei Navarin eines bedeutenden Theils 
ihrer kriegeriſchen Mittel beraubt. Und mit großer Ge⸗ 
nugthuung dürfen wir hinzufügen, wenn wir zum 
Kriege gendthigt find, fo ift nie ein Krieg gewefen, der 
größerem Einverſtaͤndniß, mit herzlicherer Mitwirkung, 
mit deutlicherer Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
übereinftimmender Maaßegeln zur Erreichung des bes 
kannten Zweckes, begonnen wurde, als. derjenige ist, 
zu welchem Rußland, England und Franlreich ge⸗ 
zwungen (forced upon) worden. Und dies muß um 


ſo offener und ohne Ruͤckhalt geſagt werden, weil man 
mittelbar und unmittelbar ſich bemuͤht hat — und ver⸗ 
muthlich noch bemuͤhen wird — die Aufrichtigkeit und 


Uneigennuͤtzigkeit Rußlands in Zweifel zu ziehen. Aber 


in der ganzen Dauer ſeines Buͤndniſſes mit England 
und Frankreich, um den tuͤrkiſch⸗griechiſchen Zwiſtig⸗ 
keiten ein Ende zu machen, hat unſere Regierung volle 
Urſache gehabt, mit jedem ſeiner Schritte, durchaus 
zufrieden zu ſeyn. Da war kein Schwanken in ſei⸗ 
ner Politik, keine Abweichung von der verabredeten 
Bahn, kein Hinneigen zu ſelbſtſuͤchtigen Beweggruͤnden, 
keine Beguͤnſtigung perfönlicher Intereſſen. Rußland 
hat bewieſen, daß es mit England und Frankreich ein 
gemeinſchaftliches Intereſſe hat: alle drei Mächte be⸗ 
abſichtigen Schutz fuͤr die Griechen und Herſtellung des 
Friedens in jenem Theile der Welt; hierauf iſt die 
Einheit der drei Staaten gegründet, und auf dieſes 
5 ep. ihre gemeinſchaftlichen Anſtrengungen ge⸗ 
richtet ſeyn.. ; 

Der Courier enthielt Montag (25.) ein Schreiben 
aus Wien vom 11. d., wie er verſichert von einer ange⸗ 
ſehenen Perſon, worin die Meinung ausgeſprochen 
wird, die Pforte habe nach der Schlacht von Navarin 
entſchiedene Maaßtegeln erwartet und daher einen Ton 
der Maͤßigung angenommen; man fuͤrchte aber, daß 
ſie aus der eingetretenen Unthaͤtigkeit auf eine Veraͤn⸗ 
derung in der Politik der Allürten ſchließe und darum 
eine feindſelige Stellung angenommen habe, um viel⸗ 
leicht beſſere Bedingungen zu erhalten. Man erwarte 
daher, daß England und Frankreich wirkſamer auftre⸗ 
e ift das Bombenſchiff Erebus 1 5 

m 23. d. i ombenſchi us v 
mouth aa Malta abgegangen. 5 en 
Lord Cochrane iſt von hier nach Paris abgereifet, um 
die Griechen-Comités auf dem Feſtlande zur Beförde⸗ 
rung ſeines Plans zu vermoͤgen: der Seeraͤuberei im 
mittellaͤndiſchen Meere, fie möge nun von Griechen 
oder Andern begangen werden, ein Ende zu machen. 
Vor der Abreife des Lords find Einleitungen zur ſchnel⸗ 
len Ausrüſtung von zwei Dampffehiffen getroffen wor⸗ 
den, und man darf nicht zweifeln, daß, mit Huͤlfe 
derſelben, jenen Exzeſſen, die den Griechen nicht min⸗ 
der nachtheilig find, als dem Handel überhaupt, in 
wenig Wochen werde ein Ende gemacht werden. 5 
Joniſche Inſeln. 

Corfu, den 10. Februar. Geſtern Motgen iſt die 
franz. Fregatte Aemide in unſern Hafen eingelaufen. 
Sie hat den k. franzdſ. Botschafter bei der Pforte, 
General Grafen v. Guilleminot, am Bord, und dit 
Fahrt von Toulon hieher in neun Tagen zurückgelegt. 
en General hat ſich, dem Vernehmen nach, auf Be 
ehl ſeiner Regierung, I begeben, um hieſelbſt mit 
den Geſandten von Rußland (jetzt in Trieſt) und Groß⸗ 
britannien (gegenwärtig in London) zu conferiren. 

* 


5 Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 26. Febr. Der Staats⸗ 
rath Dr. Goͤßling, iſt zur außerordentlichen Anſchaf— 
fung von Medikamenten fuͤr die große aktive Armee, 
zum Inſpektor des Apothekerweſens ernannt. 


Türkei und Griechenland. 

Von der Donau, den 26. Februar. Die letzten 
Nachrichten aus Konſtantinopel und die immer bedenk⸗ 
licher werden Ruͤſtungen im ruſſ. Reiche, ſcheinen dem 
oͤſterr. Kabinet die Nothwendigkeit eindringlich gezeigt 
zu haben, für die Erhaltung des mehr als je bedroh⸗ 
ten Weltfriedens einen letzten, entſcheidenden Schritt 
zu thun. Bei dem Schleier, der die diplomatiſchen 
Vorgaͤnge dieſes Kabinets, mehr als die eines jeden 
andern, dem profanen Auge verhuͤllt, kann wohl keines 
der umlaufenden Geruͤchte auf eine beſtimmte Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit Anſpruch machen; indeſſen erneuert ſich 
ſtäcker als zuvor die Sage, daß Se. Durchl. der 
Fuͤrſt v. Metternich perſoͤnlich mit den Kabinetten von 
Paris und London in Unterhandlungen treten und 
deshalb die Reiſe dahin mit Naͤchſtem unternehmen 
wolle. Bei der ohnehin friedliebenden Tendenz dieſer 
beiden Höfe läßt ſich allerdings von der perſoͤnlichen 
Gegenwart dieſes Staatsmannes ein Reſultat erwar⸗ 
ten, das auf dem langſamen Wege des Notenwechſels 
ſehr zweifelhaft wäre; daß aber auch Rußland, deſ⸗ 
ſen Langmuth nun durch die neuen Vorfaͤlle in Konſtan⸗ 
ſtantinopel auf die haͤrteſte, vielleicht letzte Probe geſetzt 
worden, friedlichen Geſinnungen noch laͤnger Raum geben 
werde, wird mehr gewuͤnſcht als gehofft, und deshalb 
wird in Wien mit aͤußerſter Spannung den naͤchſten 
Berichten aus St. Petersburg entgegen geſehen. — 
Nachrichten aus Beſſarabien zufolge, machten ſich un⸗ 
ter den in dieſer Provinz cantonnirenden ruſſ. Truppen 
neuerdings ſtarke Bewegungen bemerklich. Es ſollen 
abermals bedeutende Verſtaͤrkungen daſelbſt eingetroffen 
ſeyn, und ſowohl am Pruth als an der Niederdonau 
ſtehen die Corps dicht gedraͤngt beiſammen und ſchei⸗ 
nen von einem Tage zum andern den Befehl zum Ue⸗ 
bergang zu erwarten. Es wollte ſogar verlauten, daß 
dieſer zwiſchen dem 1. und 7. Maͤrz mit Beſtimmtheit 
erfolgen dürfte, Falls bis zu dieſem Zeitpunkt nicht 
Gegenbefehle ertheilt würden. — In den beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern befindet ſich kein einziger tuͤrkiſcher Sol⸗ 
dat; dagegen ſollen ſich an den Donaumuͤndungen an⸗ 
ſehnliche Truppenmaſſen angehaͤuft haben, fo daß es 
ſcheint, als wollten die Osmanen den Uebergang uͤber 
dieſen Strom auf das Ernſtlichſte ſtreitig machen. — 
Wie man aus Wien ſchreibt, wird dort ein engliſcher 
Bevollmächtigter erwartet; von dem Inhalt der Auf⸗ 
träge, deren Ueberbringer er iſt, werde, glaubt man, 
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folgende Ueberſchrift: „Hattiſcherif, erlaſſen den 1 
Dſchamada⸗Elachher (zweite Wintermonat) 1243 (20. 


den Befehl zum l 


die kuͤnftige Stellung des dͤſterr. Kabinets zu den in⸗ 


tervenirenden Mächten abhängen. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 22. Februar. 


Das 
neulich erſchienene N 


ſogenannte Manifeſt der Pforte führt 


* 


Decbr. 1827) abgeſchickt an alle Paſchas und Gou⸗ 
derneurs des Reichs, und zugeſtellt allen in die Haupt⸗ 
ſtadt zuſammenberufenen Ayans und Primaten.“ 
Nach Berichten aus der Moldau und Wallachei 
herrſcht dort große Beunruhigung wegen der bevorſſe⸗ 
henden Ereigniſſe. Man fuͤrchtet taglich einen Ein⸗ 


marſch der Nüffen, ed drei Wochen mit Ungeduld 


efehl lebergange des Pruths erwarten. 
Von tuͤrkiſcher Seite iſt es zwar den Soldaten auf 
das Strengſte verboten, die Donau zu überſchreiten; 
allein die Beſchli-Agas durchziehen die Fuͤrſtenthuͤmer, 
und tequixiren alle Pferde, die fie erreichen koͤnnen. 
In der Moldau wurden gegen 4000 weggefuͤhrt. 

Konftantinopel, den 4. Febr. Die Verfolgun⸗ 
gen gegen die Chriſten aller Nationen dauern fort und 
beaͤngſtigen alle Gemuͤther. Keine Religion, kein Al⸗ 
ter und kein Geſchlecht iſt mehr verſchont. Alle Be⸗ 
muͤhungen der chriſtlichen Geſandten, die fuͤr ihre ei⸗ 
gene Sicherheit beſorgt zu werden anfangen, ſind 
fruchtlos. Die Hauptſtadt bietet nur ein Bild der 
Verfolgung, Anarchie und des Elends dar. Galata 
und Pera ſind entvoͤlkert, und die in die Wohnungen 
der Armenier eingelegten Soldaten laſſen auch fuͤr an⸗ 
dere Chriſten F e befuͤrchten. 

Corfu, den 2. Februar. Seit 14 Tagen find große 
Unruhen im Suͤden von Epirus entſtanden und der 
Seraskier Reſchid Paſcha hält Oſtgriechenland immer 
noch beſetzt. Veli Bey hat ſeinen Zug gegen den Ge⸗ 
neral Church aufgegeben, und iſt nach Preveſa zuruͤck⸗ 
gegangen; er fuͤrchtete ein Complott, wodurch die Grie⸗ 
chen wieder Meiſter dieſer Feſtung werden koͤnnten, 
welche das Bollwerk von Epirus iſt. Tuͤrkiſche Liefe⸗ 
ranten mit Papieren, von Reſchid Paſcha's Sohne un 
terzeichnet, verſehen, haben in der Chamuria (dem al⸗ 
ten Chimerium) das vorraͤthige Getreide in Güte oder 
mit Gewalt wegnehmen wollen. Da indeß ein großer 
Theil der Ebenen dieſer fruchtbaren Provinz angeſehe⸗ 
nen Familien in Albanien gehort, fo haben die Cha⸗ 
murioten von ihren Haͤuptlingen Befehl erhalten, Ge⸗ 
walt mit Gewalt zu vertreiben. Dan Hält diefe Leu⸗ 
te fuͤr die tapferſten in Epirus, nach den Sulioten. 
Das Gefecht hat alſo begonnen zwiſchen den Bevoll⸗ 
maͤchtigten der Regierung und den Landeseinwohnern, 
die albaneſiſchen Stämme haben Antheil daran genom⸗ 
men und ſo, iſt denn der ganze Süden von Epirus 
unter Waſf een. 
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Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 4. Februar. Wie man 
heute hoͤrt, iſt von dem oͤſterr. Internunzius verlangt 
worden, daß er derpforte ein Namen⸗Verzeichniß der 
anweſenden Unterthanen ſeiner Nation einliefere. 

alli fol im Gefaͤngniß noch am Leben ſeyn. Sein 
Verwandter, T. Ralli, ſollte auch feſtgenommen wer⸗ 
den, er war aber gerade auf dem Bazar mit Unter⸗ 
ſuchung von Seide beſchaͤftigt, wo er zeitig genug ei⸗ 
nen Wink bekam, ſo daß er ſich einige Tage verſtecken 
und dann entweichen konnte. N 

Die ruhige Haltung, welche die hieſige Regierung 
unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden zeigte, und wodurch 
ſie ſich die allgemeine Achtung erwarb, iſt nun wohl 
auf immer verloren; wenigſtens geben alle ſeit den 
letzten Tagen angeordneten Maaßregeln den Beweis, 
daß der Großſultan und ſeine Miniſter keine Maͤßi⸗ 
gung mehr kennen, und daß die Stimme der Ver⸗ 
nunft kein Gehoͤr mehr findet. In Konſtantinopel 
und Smyrna werden fortwaͤhrend die angeſehenſten 
Europaͤer auf Befehl der Lokalbehoͤrden an Bord der 
zur Deportation bereit liegenden Schiffe gebracht und 
nach dem Archipelagus abgefuͤhrt. Alle Fermans zur 
Durchſchiffung des Bosphorus werden verweigert, und 
die Verbindungen mit Odeſſa ſind aufgehoben. Wel⸗ 
che nachtheilige Folgen dieſe Verfuͤgungen fuͤr den 
Handel der ſuͤdlichen Provinzen des ruſſ. Reichs haben 
muͤſſen, und wie viele De dadurch zu Grunde 
richtet werden, iſt leicht zu ermeſſen. Die u li⸗ 
chen unirten Armenier ſind noch immer den haͤrteſten 
Pruͤfungen ausgeſetzt; dennoch halten ſie feſt an ih⸗ 
rem Glauben, und ziehen den gewiſſen Untergang der 
Abtruͤnnigkeit vor, durch welche ſie den Schutz des 
armeniſchen Patriarchen erkaufen koͤnnten. „DTauſende 
von Muͤttern wandern mit ihren Kindern in die Ver⸗ 
bannung. Es ſcheint die Abſicht der Pforte, alle Chri- 
ſten von hier zu entfernen, und ſie macht kaum ein 
Geheimniß mehr daraus. Die Geſandten der europ. 
Hoͤfe find unaufhoͤrlich bemüht, den Verfolgten Hülfe 
zu leiſten, da die Grauſamkeit der Pforte ihnen nicht 
erlaubt, andere Beweiſe ihrer Theilnahme zu gebeb. 
Der Freihr. v. Ottenfels, deſſen Geſundheit ſchon ſeit 
längerer Zeit litt, konnte bei ſolchen Umſtaͤnden ſchwer⸗ 
lich Geneſung hoffen; feine Leiden haben ſich bedeu⸗ 
tend vermehrt, und wir beſorgen, daß er, um ſich zu 
erhalten, feinen Poſten wird verlaſſen müſſen. In 
ihm würden die Franken ihre größte Stütze verlieren, 
und der Verluſt dieſes ausgezeichneten Staatsmannes 
würde in Pera eine allgemeine Trauer verurſachen. 
Auch fuͤrchtet man, daß, wenn die Pforte nicht zu ei⸗ 
ner gemaͤßigteren Verfahrungsweiſe zuruͤckkoͤmmt, meh⸗ 


rere Kollegen des öfter, Interunzius Konſtantinopel 
verlaſſen duͤrften. Dem Vernehmen nach, haben alle 
hier noch refidirende Miniſter ihre Höfe, mit genauer 
Schilderung ihrer Lage, um neue Inſtruktionen gebe⸗ 
ten, um nicht länger in einer der Würde ihrer Sou⸗ 
verains zuwider laufenden Stellung bleiben zu müffen. 

Den, uͤber die freie Schifffahrt im ſchwarzen Meere, 
zwiſchen Spanien und Neapel einer⸗ und der Pforti 
andererſeits durch Traktate ſtipulirten Punkten, wird 
bis jetzt von der Pforte die Ratifikation verweigert, 
obgleich der König von Spanien fie ſchon genehmigt 
bat, und von Neapel ſtuͤndlich die Ratifikation erwar⸗ 
tet wird. f 

Buchareſt, den 12. Februar. Die gewaltſamen 
Maaßregeln, welche die Tuͤrken nur kleine Repreſſalien 
nennen, dauern in Konſtantinopel fort, und der Sul⸗ 
tan ſchien ſeiner Erbitterung freien Lauf zu laſſen. 
Der oͤſterr. Internunzius, Hr. v. Ottenfels, deſſen 
Rath nicht mehr gehört wird, befindet ſich in der un⸗ 
angenehmſten Lage. Hr. v. Huszar, ſein Dollmet⸗ 
fcher, Halte mehrere lange Conferenzen mit dem Reis⸗ 
Effendi, allein man bemerkt keine Aenderung in dem 
Syſtem der Pferte, und ein unverbuͤrgtes Geruͤcht be⸗ 
hal ptet, daß Hr. v. Ottenfels ſich in eine ähnliche 
Lage verſetzt ſehe, wie die drei alllirten Botſchafter ei⸗ 
nige Wochen vor ihrer Abreiſe von Konſtantinopel. 

Privatbriefe aus Buchareſt melden, daß man daſelbſt 
in großer Beſorgniß lebe über ein Corps türfifcher Ka⸗ 


vallerie, das von Calarachi aus binnen einigen Stun⸗ 


den dieſe Stadt uͤberfallen, und die Einwohner als 
Gefangene nach dem 18 Donau⸗Ufer abfuͤh⸗ 
ren koͤnne. Die Behoͤrden haben den Einwohnern er⸗ 
laubt, ihre beſten Habſeligkeiten nach Siebenbürgen 
ſchaffen zu duͤrfen, jedoch wurde noch Niemanden ge⸗ 
ftattet, das Land zu verlaſſen. Seit einigen Tagen 
wird jeden Abend Rath gehalten, abwechſelnd bei dem 
Fuͤrſten und bei dem Metropolitan. Die Bojaren find 
Tag und Nacht auf der Hut, um noͤthigenfalls ſich 
retten zu konnen. Es iſt immer ſehr beunruhigend, 
daß das Volk entwaffnet iſt, da die bei dem erſten 
Einruͤcken der Tuͤrken in die Fuͤrſtenthuͤmer weggenom⸗ 
menen Waffen nicht wieder zuruͤckgegeben worden 
ſind. — Die Lage der Dinge jenſeits der Donau iſt 
viel ſchlimmer, deshalb auch ſeit einigen Tagen zwei 
griechiſche und eine bulgariſche Kaufmanns = Familie 
von Adrianopel in Buchareft angekommen find, Alle 
dabei befindliche Frauenzimmer waren in Maͤnner⸗ 
tracht, da in der Tuͤrkei den Weibern das Reiſen ver⸗ 
boten iſt. Ihre Begleiter, welche ſie nach Rußland 
bringen, haben ſchon mehr als 100,000 Piaſter an 
Geſchenken, für die Paſchas und Ayans, deren Beziek 


fie beruͤhrten, ausgegeben; ſie ſchildern den Zuſtand 


Bulgariens als ſchrecklich. Die Erpreſſungen und Be⸗ 


druͤckungen der tuͤrkiſchen Agenten haben alle Einwoh⸗ Genen Keren da e und h 
Galltzien gewendet. Die Pforte ſoll von ihrer Anwe⸗ 


ner zu Grunde gerichtet, das Elend ſteht auf fei 
doc den Gipfel. Die Einwohner ſind kaum noch mit 
umpen bedeckt, Dörfer und Flecken liegen in Truͤm⸗ 
mern. . 
Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchguplatz. a 

Odeſſa, den 7. Februar. Die kriegeriſchen Vor⸗ 
bereitungen unſerer Regierung ſcheinen die Pforte kei⸗ 
nesweges einzufchüchtern, Vielmehr möchten fie dazu die⸗ 
nen, die Kriegsluſt der Ottomannen zu ſteigern, und 
alle Pläne zur Pazifikation zu vereiteln. Es wird alſo 
durchaus fruchtlos bleiben, wenn man die fruͤheren Ent⸗ 
wuͤrfe in Ausuͤbung bringen und ſo weit ausdehnen 
wollte, daß die Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer wirklich 
ſtatt fände, und man ſich mit aufgepflanztem Bajonett 
an der Donau hinſtellte, und hier Bedingungen zu 
diktiren hoffte. Der Krieg wuͤrde dann erſt beginnen, 
und mittelſt fanatiſcher Wuth nicht allein in Europa, 
ſondern auch in Aſien, wo die Pforte jetzt ſchon darauf 
bedacht iſt, mit großem Nachdruck aufzutreten, geführt 
werden. Alle Berichte aus der afiatifchen Turkei ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß dort eine nie geſehene Bewe⸗ 
gung unter den Muſelmaͤnnern von allen Klaſſen herrſcht, 
daß die ganze Bevölkerung von Eroberungen träumt, 
und daß man, wenn der bibliſche Ausdruck erlaubt iſt, 
bereits den Saͤbel ſchleift. Unter dieſen Umftänden 
dürfte der General Paskewitſch von der Armee in Geor⸗ 
gien nicht abgerufen und zur Suͤdarmee verſetzt werden, 
was früher angekuͤndiget wurde. Wie man übrigens 
in dieſem Augenblick in St. Petersburg geſtimmt iſt, 
und welchen Entſchluß man daſelhſt bei Bekanntwer⸗ 
dung des tuͤrkiſchen Hattiſcherifs vom 20. December 
faſſen wird, erregt hier die allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Ein Schreiben aus Odeſſa vom 12. Februar ſagt, 
daß die graße Kaͤlte bei der Suͤdarmee mehrere Dis⸗ 
lokationen veranlaßte. Mit großer Spannung ſieht 
man den naͤchſten Nachrichten aus Petersburg entge⸗ 
gen, wo nun die Anordnungen der Pforte gegen den 
Handel und der Hattiſcheriff des Großherrn bekannt 
ſeyn muͤſſen. Jedermann glaubt, daß die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen ihr Ende erreicht haben, und daß 
die Armee ſich in Kurzem in Marſch ſetzen wird. Fuͤr 
Odeſſa waͤre dies ſehr erfreulich, denn der Handel liegt 
danjeder, und wenn der jetzige Zuſtand noch einige 
Monate fortdauert, werden bedeutende Bankerotte ent⸗ 
ſtehen. Der Handelsſtand hat Se. Maj. den Kaiſer 
um Huͤlfe gegen die von der Pforte verhängte Sper⸗ 
rung des Bosphorus gebeten. Die nad) Kiew beor⸗ 
derten Garden ſollen Befehl erhalten haben, nach Beſſa⸗ 
rabien aufubrechen. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo 
wäre fie ein Zeichen, daß Se. Maj. der Kaiſer ſich zur 
Armee begeben will, und daß wir am Vorabend gro⸗ 


ßer Begebenheiten ſtehen. Mehrere ruſſiſche Offiziere, 
die ſich zu Jaſſy aufhielten, ſind auf We 
aben ſich nach 


ſenheit zu Jaſſy Kenntniß erhalten und den Hospo⸗ 
dar zur Verantwortung gezogen haben. | 

Hier (ſchreibt man unter dem 14. Febr. aus Odeſſa) 
wird ſtuͤndlich alles kriegeriſcher. Die Regierung hat 
die Ausfuhr von Getreide und Lebensmitteln aller Art 
verboten, und zugleich 77 zum Theil fremde Kauffahr⸗ 
teiſchiffe zum Transport von Truppen und Munition 
gemiethet. Ihre Kontrakte lauten auf 6 Monate zum 
Transport nach Varna und Niada am ſchwarzen 
Meere. Man betrachtet demzufolge den Ausbruch der 
auf den Traktat vom 6. Juli 1827 geſtuͤtzten Feind⸗ 
ſeligkeiten als nahe bevorſtehend. 

Wie man verſichert, iſt der tuͤrkiſche Sultan der 
Meinung, daß ein Krieg zur Regeneration ſeiner Mu⸗ 
ſelmaͤnner ein nothwendiges Uebel geworden ſey. 

Durch ein von Navarin in Trieſt angekommenes 
Schiff erfuhr man, daß dort häufig ioniſche Barken 
und Schiffe mit Lebensmitteln eintrafen, und kein 
Hinderniß weder vor dem Hafen noch an der Kuͤſte 
von Morea fanden. Im Hafen von Navarin lagen 
5 bis 6 türfifche Briggs und Goeletten. Ibrahim 
Paſcha befand ſich mit ſeinen Truppen in Modon. 

Mit den neueſten beklagenswerthen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 4. Febr. (heißt es in einer Wie⸗ 
ner Nachricht), iſt dem Vernehmen nach ein Schrei⸗ 
ben des Hrn. v. Ottenfels eingegangen, in welchem 
er bei Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Metternich um einen 
Urlaub bittet. g 


Eine Wiener Nachricht Sagt: die Pforte ſoll die 
Verfolgung gegen die Armenier eingeſtellt, und das 


Verfahren des Patriarchen gemißbilligt haben. 
Paris, den 2. März Das Journal des Dehats 
von geftern meldet: daß, nach Privatbriefen aus Lon⸗ 
don, Lord Stuart mit einer ſo dringenden Sendun 
für das ruſſiſche Gouvernement beauftragt ſey, da 
ihm zu den Vorbereitungen für dieſe große Reife nur 
eine Friſt von 48 Stunden gewaͤhrt worden. 


a 8 Nachrichten. 

Berlin. Die Verhaͤltniſſe des Orients, wiew 
fie mit der preußiſchen Monarchie eben nicht A * 
mittelbarer Beziehung ſtehen, wurden deſſen ungeach⸗ 
tet mit größter Au merſamkeit beobachtet, und keine 
Muͤhe geſpart, um die Ruhe daſelbſt herzuſtellen, und 
zugleich die Bande der Freundſchaft zwiſchen den 
chriſtlichen Maͤchten zu erhalten. Da nun die Vorur⸗ 
theile der ottemaniſchen Pforte der Beruhigung des 
Orients und der Ausgleichung der Mißverhaltniſſe 
zwiſchen u Pforte und den vermittelnden Maͤchten 
die größten Schwierigkeiten entgegenſetzen, und das 


uͤbrige Europa mit Gefahr bedrohen, ſo ſcheint das 


preußische Kabinet, trotz der Fruchtloſigkeit aller feiner 


bisherigen Bemuͤhungen, die Pforte uͤber ihre Lage 


aufzuklären, einen neuen Verſuch beſchloſſen zu haben, 
ſich zu Konſtantinopel Gehoͤr zu verſchaffen. Zu die⸗ 
ſem Ende iſt der Obriſtlieutenant Freiherr von Canitz, 
erſter Adjutant Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wil⸗ 
helm, nach Konſtantinopel geſchickt worden, um der 
Pforte die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß dem preuß. 
Kabinette Alles an der Erhaltung des Friedens gele⸗ 
gen iſt, daß die Übrigen Höfe dieſen Wunſch theilen, 
und daß es von der Pforte allein abhängt, jede feind⸗ 
liche Beruͤhrung abzuwenden. N 


er 1 1% 

Im Breslauer Amtsblatt wirdfFolgendes gemeldet: 
In den Ortſchaften Klein⸗Peterwitz, Kunersdorf und 
der Kolonie Muͤhldoͤrfchen, Oelsſchen Kreiſes, imglei⸗ 
cheichen in Groß⸗Schoͤnwald und der Kolonie Klein⸗ 
Sch wald, Wartenbergſchen Kreiſes, find mehrere 
Menſchen, zum Theil in reiferem Alter, an den natür⸗ 
lichen Pocken erkrankt; auch haben ſich in der Stadt 
Freiburg die naturlichen Pocken geäußert. 

Se. Maj. der Koͤnig von Sachſen hat nachſtehen⸗ 
den Individuen, welche bei der am 16. v. M. erfolg⸗ 
ten Exploſion im Feuerwerks⸗Laboratorio zu Dresden, 
wobei acht Menſchen das Leben verloren und eben fo 
viel verwundet wurden, durch Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit ein noch größeres Unglück abgewendet haben, fol⸗ 

ende Belohnungen verliehen: die goldene Militair⸗ 
Verdienſt⸗Medallle dem Unterfeuerwerksmeiſter Opib, 
und ſilberne Militair-Verdienſt-Medaillen den vier 
Oberfeuerwerkern Muͤller, Nicolai, Thiele 1ſte u. Thiele 
2te, dem Feuerwerker Herrmann, dem Sergeanten 
Brandenburger und den drei Ober⸗Kanonieren Froh⸗ 
nert, Moͤdler und Prockſch, fo wie dem Letztern über 
dies eine Gratifikation an Geld : 

Die Prinzeſſin von Portugal, Gemahlin des Mars 
quis v. Loule, hat von ihrer Mutter anſehnliche Ge⸗ 
ſchenke an Gold und Juwelen erhalten außerdem 
hat fie bedeutend geerbt, und ihr Gemahl hat jaͤhrlich 
7 bis 8000 Pfd. Sterl. Einkuͤnfte. l 
„Zu Karlsruhe (Baden) ſtarb dieſer Tage der Fuͤrſt 
Konftantin von Salm⸗ Salm, deſſen intolerante Ver⸗ 
weiſung von Straßburg in Folge ſeines Uebertritts 
zur proteſtantiſchen Kirche vor zwei Jahren ſo viel 
Aufſehen erregte. Er war 65 Jahre alt. 

Die mehrſten deutſchen Zeitungen haben den kuͤrz⸗ 
lich zu Pfaffenweiher im Badenſchen verſtorbenen Pfar⸗ 
rer Keller als Haupttheilnehmer der „Stunden der 
Andacht“ genannt. Neuere Nachrichten widerſprechen 


zwar ſeine Theilnahme daran nicht, ſagen jedoch, daß 


der Hauptverfaſſer (auch ein katholiſcher Geiſtlicher) ein 
noch gegenwartig lebender, vielwirkender Seelſorger, 
Literator und Dichter ſey, der, weil er von Obſturan⸗ 
ten angefeindet wird, nicht genannt zu werden wuͤnſcht, 
und ſich gluͤcklich ſchaͤtzt, an einem ſichern Orte zu wohnen. 


Die juͤdiſche Buchhandlung Schleſinger zu Berlin, 
hatte eine Anzeige in oͤffentliche Blätter. einruͤcken laſ⸗ 
ſen, deren Inhalt eine Warnung vor dem Ankauf des 
Klavierauszuges aus der Oper Oberon betraf, welcher 
bei dem Muſikhaͤndler Thadeus Weigl in Wien ers 
ſchienen war, den der Schleſinger des Nachdrucks be⸗ 
zuͤchtigt. Jetzt hat der Kunſthaͤndler Weigl durch die 
oͤffentl. Blaͤtter bekannt gemacht: daß er den Klavier⸗ 
auszug aus der Oper Oberon als eine Repreſſalie ge⸗ 
gen den Schleſinger habe anfertigen laſſen. Dieſer 
ſey naͤmlich ein Entwender rechtmaͤßigen Eigenthums, 
indem er ſeit vielen Jahren alle in Wien in der Weigl⸗ 
ſchen Handlung erſchienenen Muſikalien in Berlin, 
und Paris, woſelbſt der Jude Schleſinger ebenfalls 
eine Muſikhandlung beſitze, nachdrucke, und auf den 
Titel des entwendeten Gutes: Eigenthum des Ver⸗ 
legers — und feine, des Schleſinger, Firma ſetze. 

Das Verbot des fernern Debits der Werke Caſa⸗ 
nova's, welche in Leipzig bei Brockhaus erſchienen, 
und bis zum eilften Theil in deutſcher und bis zum 
fünften Theil in franzoͤſiſcher Sprache gelangt waren, 
ift ſeit kurzer Zeit das vierte Beiſpiel. 

Der Gärtner auf der Altenburg bei Bamberg mach⸗ 
te die Anzeige beim Vereine zur Erhaltung dieſer denk⸗ 
würdigen Ueberreſte des Mittelalters, daß in der Nacht 
vom 27. auf den 28. Februar die eine von den da⸗ 
ſelbſt befindlichen meſſingenen Kanonen geſtohlen wor⸗ 
den ſen. 

Zu Baiteuth haben ſich unlaͤngſt zwei Soldaten von, 
dem daſigen Regiment auf der Wache zu gleicher Zeit 
erſchoſſen. Es ſcheint, daß ſie ſich dazu verabredet 
hatten; denn ſo wie der eine Schuß fiel, geſchah auch 
der andere. Auch waren die Vorrichtungen an den 
Gewehren zum Selbſterſchießen ganz gleich. 

In der Schlacht bei Navarin hat auch ein junger 
Mann als Oberarzt auf der kaiſerl. ruſſ. Flotte ich 
den Wladimir⸗Orden erworben: der Dr. H. Rambach 
ein geborner Berliner. ; 

Eine neue beachtenswerthe Erfindung ift die des 


Fabrikanten Maiſſac zu Lyon, Schriften in Seiden 


zu weben. Dieſer Mann hat das ganze Teſtament 
Ludwigs XVI. und dasjenige der Koͤnigin Mate 
Antoinette in ein Seidentuch eingewebt, und er will 
von nun an allerlei Schriften und Druckſachen auf 
eine leichte Art, wie er ſagt, in Seide wirken. Es 
lieſet ſich ſo gut, als ob es geſchrieben oder gedruckt 
waͤre, und laͤßt ſich nicht auf der Oberflaͤche des 
Seidentuches fühlen, da dieſe Oberfläche vollig glatt 
iſt. Hier waͤre alſo ein neues Surrogat der Buch⸗ 
druckerei: der Erfinder verſpricht namlich ein Mittel, 
dieſe gewebten Schriften auf eine leichte Art zu ver⸗ 
vielfältigen. Kann er es nun dahin bringen, dieſelben 
auch wohlfeil zu liefern, je nun, ſo werden wir ſei⸗ 
dene Buͤcher vom Webſtuhl bekommen. 14 rg 

Hr. Branche in Newyork hat einen Bohrer von 


eigenthuͤmlicher, aber einfacher Konftruftion erfunden, 
— vieleckige, quadratiſche, auch oblonge, Löcher zu 
ohren. . 


0 Literariſche Anzeige. 
Fuͤr Seifenſieder und Hausfrauen iſt erſchienen, 
und zu empfehlen: 

f 3 J. G. Koͤgel's . 
gründliche Anweiſung alle Arten Seife 
zu ſieden. 

Mit einem Anhange über die Verfertigung der Talg⸗ 
lichte und die Reinigung des Ruͤboͤls. 

189 Seiten. Preis 16 gr. oder 20 Sgr. 
Dieſes ſo empfehlungswerthe Buch, enthaͤlt nicht nur 
das Ganze der Seifenſiederei nach den beſten Grund⸗ 
ſaͤtzen und nach den neueſten Erfindungen und Entdek⸗ 
kungen dargeſtellt, ſondern giebt auch zugleich die beften 
Anweiſungen, wie wohlriechende Seife, durchſcheinende 
Seife, Mandelſeiſe, Seifenkugeln des Serails, weiche 
Bartſeife, Seifeneſſenzen und Seifenſpirituſſe, Opoͤ⸗ 

deldoc, Fleckſeife und dergleichen bereitet werden. 
Im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg, und in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben.) 


Kunſt⸗Anzeige. Der auf ſeiner Durchreiſe hier 
angekommene Kuͤnſtler Joſeph Liebhardt, wird heute, 
Mittwoch den 12. Maͤrz, im hieſigen Stadttheater 
eine Vorſtellung geben, indem er ſeine Indianiſchen 
Kuͤnſte zeigen, und mit kleinen und großen Kanonen⸗ 
kugeln von 25 Pfund Schwere mit Leichtigkeit ſpie⸗ 
len, auch auf 15 muſikaliſch geſtimmten Trommeln 
ſich hoͤren laſſen wird. Der Eintrittpreis iſt: Erſter 
Platz 8 Sgr., zweiter Platz 4 Sgr., dritter Platz 
2 Sgr. Die Kaſſe wird um halb 7 Uhr geoͤffnet. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 5 f 

Liegnitz, den 12. Maͤrz 1828. 


Theater ⸗ Anzeige. h 

Mit hoher Erlaubniß und gütiger Mitwirkung hieſi⸗ 
ger Dilettanten werde ich am naͤchſten Sonntag, als 
den 16. März, meine letzte dramatiſche Vorſtellung 
im hieſigen Stadt⸗Theater zu geben die Ehre haben, 
naͤmlich: Die beſchaͤmte Eiferſucht, Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen, von der Frau v. Weißenthurn; ein 
muſikaliſch⸗dramatiſches Quodlibet, und eine Scene aus 
„ Staberl's Reife = Abentheuer,” 3 

Indem ich zu dieſer Vorſtellung ergebenſt einlade, 
zeige ich hierdurch gleichmaͤßig an, daß Einlaßkarten zu 
den Sperrſitzen für 10 Sgr., und zu den übrigen 
Plaͤtzen für 71 Sgr. bis Sonnabend Abend 6 Uhr in 
der Buchhandlung des Hrn. Leonhardt zu haben ſind. 
Am Eingange zum Theater ſteigt der Preis jedes Plaz⸗ 
zes um 23 Sor. — Liegnitz, den 12. März 1828, 
2 Nabel, Schaufler und Saͤnger. 


Todes- Anzeige. Den am 5. März, im 53ſten 
Jahre ihres Alters, an Lungenlaͤhmung erfolgten Tod 
unſerer geliebten Gattin und Mutter, Eleonore Fahl, 

eb. Thom, zeigen wir hiermit unſern auswaͤrtigen 
reunden ergebenſt an. 

Liegnitz, den 11. Maͤrz 1828. 

Der Regierungs⸗Kanzlei⸗Vorſteher Fahl, 
a und deſſen Kinder. 
— — — — 
Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Lieutenant Flegel in Tharnau. 
Liegnitz, den 10. Marz 1828. i 
f 1 Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Wiederholte Bitte, 
die Kirche zu u. L. Fr. betreffend. 

Alle diejenigen verehrten Einwohner in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten, welche gütigft ſich zu koſtenfreien 
Ziegelfuhren gewilliget haben, erſuchen wir ergebenſt 
um baldige Erfüllung ihrer Zuſagen, damit der Bau, 
ſobald es nur die Witterung geſtatten wird, fortgeſetzt 
und beendet werden koͤnne. Liegnitz, den 11. Maͤrz 1828. 

Das Collegium der Kirche zu U. L. Fr. 


Auktions- Anzeige. Donnerſtag den 20. März 
Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um halb 2 Uhr 
ſoll in dem Do ve ſchen Haufe am großen Ringe Nr. 452. 
in der 2ten Etage, eine Partie Meubles aller Art, 
worunter einige von Mahagoni; Kupferſtiche, Glaͤſer, 
Porzellan (ein Service fuͤr 12 Perſonen), Steingut, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, uhren, Zinn, Kupfer, vers 
ſchiedenes Hausgeraͤth, nebſt mehreren andern Sachen, 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. — Die erſtandenen Gegenſtände koͤn⸗ 
nen nur gegen baldige Erlegung des Betra⸗ 
ges verabfolgt werden, und finden durch⸗ 
aus keine Ausnahmen ſtatt. 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1828. 
— — nn 


5 — 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 8. März 1828. Pr. Courant. 

= Briefe ‚Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten . 1 978 
dito Kaiserl. dito 963 | — 
100 Rt, | Friedrichsd’or - - . . 14 
dito Poln. Courant — 2 
dito Banco- Obligations | — 98 
dite Staats-Schuld- Scheine — 87 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 933 — 
150 Fl. dito Einlesungs- Scheine 42° | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rılr. 41 | 48 
dito v. 500 Kt. 2 
Posener Pfandbriefe 973 — 
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